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Vorbemerkung zu Aktenzeichen MM-17-A

Nachfolgende Unterlagen wurden aus unterschiedlichen Quellen zusammengetragen, darunter Tagebuchaufzeichnungen, elektronische Korrespondenz und interne Berichte.

Begriffe und Wörter, die auf dem Originaldokument in einer stark abweichenden Handschrift notiert wurden, insbesondere bei den Tagebucheinträgen Miriam Müllers, sind in Kapitälchen dargestellt.




Aus einem älteren, vergilbten Notizbuch

Miriams Handschrift, datiert auf den 12. März 2019

Ich habe Felix heute vom Bahnhof abgeholt. Er stand zwischen den anderen Reisenden, aber irgendwie wirkte er … verloren. Nicht körperlich – er hatte wie immer alles ordentlich verpackt, seinen Rucksack auf dem Rücken, die Jacke sauber gefaltet über dem Arm –, sondern innerlich.

Er lächelte, als er mich sah, dieses weiche, vorsichtige Lächeln, das er nur zeigt, wenn er mich nicht enttäuschen möchte. Ich musste an damals denken, an den Sommer 2004, als ich ihn im Park fand, wie er allein auf der Schaukel saß, die Knie auf dem Sitz, als wolle er so wenig Platz wie möglich einnehmen. Vielleicht habe ich dort zum ersten Mal gesehen, wer er wirklich ist. Und wie besonders. Es hat mir das Herz gebrochen – und gleichzeitig das Gefühl gegeben, richtig zu sein. Für jemanden.

Heute im Auto sprach er kaum. Nur ein paar Worte über die Therapie, dass es vorangehe. Ich nickte, ich lobte ihn, aber tief in mir spürte ich diesen leisen Zug: Wenn ich aufhöre, ihn festzuhalten, fällt er vielleicht wieder.

Gleichzeitig frage ich mich, ob ich mitschuldig daran bin, dass es so weit gekommen ist. Ich erinnere mich noch genau, wie unsere Eltern mit uns gemeinsam zum ersten Mal in die Psychiatrie fuhren, weil ich – eines seiner Geheimnisse verriet. Als es so weit war, als er von stämmigen Krankenpflegern weggetragen werden sollte, schrie und weinte ich wie wahnsinnig und hielt mich an Felix fest. Seine hilfesuchenden Blicke werde ich nie vergessen. Währenddessen schauten unsere Eltern ihm mit versteinerten Mienen hinterher. Ihre zusammengepressten Lippen waren nur noch weiße kalte Linien der Verachtung. Sie hatten keine tröstenden Worte für mich, geschweige denn für ihn. War ich die Einzige, die das Besondere an ihm, seine Außergewöhnlichkeit sah? In diesem Augenblick verachtete ich unsere Eltern so sehr wie nie zuvor. Das werde ich ihnen nie vergessen und auch nicht verzeihen.

Als wir zu Hause ankamen, sahen die Mädchen ihn an, als wäre er ein Gast. Nicht Familie. Nicht wie früher. Er nahm Mia auf den Arm, als sie ihn bat, aber ich sah, wie seine Hände zitterten.

Am Abend saßen wir noch lange auf dem Sofa. Er sagte: „Manchmal habe ich Angst, dass ich niemand bin, wenn du nicht da bist.“

Ich wollte ihm widersprechen. Ihn davon überzeugen, dass er stark ist, dass er sich selbst gehören kann. Aber die Wahrheit ist: Ich brauche dieses Gefühl, gebraucht zu werden.

Vielleicht ist das nicht fair. Vielleicht ist es sogar egoistisch. Aber ohne Felix wäre ich … weniger.

* * *

Ich habe ihm versprochen, dass wir bald wieder einmal wegfahren. Nur wir. Damit er sieht, dass es uns noch gibt. Dass wir nicht auseinanderfallen.

Ich hoffe, ich halte dieses Versprechen ein.




SMS-Chat, Miriam und Karl

Datiert auf den 20. Juni 2019

Miriam (20:14)

Felix ist so still in letzter Zeit. Ich glaube, die Reise wird uns guttun.

Karl (20:16)

Bestimmt. Aber denk dran, es ist nicht deine Aufgabe, ihn zu „reparieren“.

Miriam (20:17)

Ich repariere ihn nicht. Ich halte ihn nur.

Karl (20:18)

Das klingt anstrengend.

Miriam (20:19)

Liebe ist manchmal Arbeit.

Karl (20:21)

Ja, aber nicht nur. Ich hoffe, du nimmst dich da nicht zu sehr zurück.

Miriam

(gelesen)




SMS-Chat, Miriam und Lisa

Datiert auf den 21. Juni 2019

Lisa (08:42)

Hab gehört, ihr fahrt nach Ungarn? Mit Felix?

Miriam (08:55)

Ja. Wird gut. Wird wie früher.

Lisa (08:56)

Pass auf dich auf, okay? Manchmal ziehst du dich total zurück, wenn du „retten“ willst.

Miriam (09:02)

Es ist nicht so schlimm, wie du denkst.

Lisa (09:04)

Ich denke gar nichts. Ich spüre nur, wenn’s kippt.




Psychologisches Gutachten von Felix Müller

Dr. med. Caroline Shisara-Heumann, datiert auf den 15. März 2024

Nach eingehender psychologischer Untersuchung des Patienten Felix Müller komme ich zu dem Ergebnis, dass Herr Müller eine durch Trauma induzierte Depression und dissoziative Identitätsstörung hat (DIS; ICD-10 F40 ff.).

Seine Komorbiditäten (Adipositas und Diabetes mellitus Typ 2) verschlimmern den Leidensdruck. Er dissoziiert sehr schnell und hat im Nachhinein keine Erinnerung an einige Therapiesitzungen. Ich befürchte, dass das Krankenhaus für einen so gravierenden Fall unzureichend ausgestattet ist. Viele Therapieformen werden hier nicht angeboten, die für Herrn Müller jedoch zentral wären. Ich werde dies in der Ärzterunde mit dem Oberarzt besprechen.

Es ist auch an der Zeit, seine Familie miteinzubeziehen, insbesondere seine Schwester, Frau Miriam Müller, auch um sie zu schulen, wie mit Herrn Müller in Zukunft umzugehen ist. Während der gesprächstherapeutischen Sitzungen wurde herausgearbeitet, dass sie einander viel bedeuten und seit der Kindheit eine enge Beziehung haben. Die von Herrn Müller beschriebenen Phantasmen und die Äußerung, seine Schwester sei hellsichtig und habe Visionen, müssen der Schwere seiner dissoziativen Störung angerechnet werden. Fernerhin gab er an, dass er in der Lage sei, die Zeit anzuhalten.

Bezugsverlust zur Realität ist symptomatisch für eine DIS. Hilfreich wäre meines Erachtens eine ergänzende psychologische Untersuchung seiner Schwester. Gegebenenfalls sollte eine Sicherheitsverwahrung in Betracht gezogen werden; diese Entscheidung obliegt dem Oberarzt oder Chefarzt.

Die derzeitige Dosierung seiner Medikamente sollte nicht verändert werden. Die Antidepressiva schlagen an. Bei ausbleibender dissoziativer Episode ist er sehr umgänglich.

Durch die DIS ist seine Fähigkeit, soziale Bindungen aufzubauen und positiv zu gestalten, sehr eingeschränkt. Des Weiteren müssen alle von Herrn Müller getätigten Aussagen objektiviert und abgeglichen werden, da die Wahrnehmungsverzerrungen starken Einfluss auf sein Umfeld und die Menschen in seiner Umgebung haben. Sein Verhalten verängstigt einige der Mitpatienten. Bei Herrn Müller handelt es sich um einen sehr schweren Fall.




Brief von Felix Müller an Miriam Müller

Undatiert und nicht frankiert

Meine liebe Schwester Miriam,

ich wollte dir schreiben, weil ich langsam nicht mehr weiß, was ich tun soll. Ich bin hier in einem Krankenhaus in einer psychiatrischen Abteilung. Ich habe das Gefühl, ich verliere den Verstand, und kann zwischen Realität und Psychose nicht mehr unterscheiden. Alles ist so verworren. Ich fühle mich am Limit und weiß mit mir nichts mehr anzufangen. Alle Medikamente halfen mir bislang nicht – alles Teufelszeug – und ich würde so gerne mal wieder richtig schlafen.

Ich habe hier nette Menschen gefunden. Auch wenn ich nun mal ich bin, habe ich es noch nicht geschafft, sie zu vergraulen. Manche schon, aber nicht alle! Ich habe hier eine nette Mitpatientin namens Liesbeth getroffen, die sich sehr um mich bemüht. Sie hat mir einen antik aussehenden Spiegel geschenkt. Das Spiegelglas ist umrahmt von einem grüngelben Drachen. Sehr dramatisch, wie ich finde. Wenn ich mich im Spiegel betrachte, ist es beinahe so, als ob ich aus dem Spiegel rausgucke, oder ist das wieder nur eine meiner wirren Psychosen?

Ich wollte mich bei dir und Karl nochmal bedanken, dass ihr mich zu eurer Hochzeit eingeladen hattet. Ich hoffe, ich habe euch euren Tag nicht verdorben. Ich war sehr depressiv und zu nichts zu gebrauchen, wie so häufig.

Meine Depression war zuletzt so stark, dass ich Suizidgedanken bekommen habe, und um mich zu schützen, habe ich mich selbst in die psychiatrische Station eingewiesen. Tage und Nächte verschwimmen für mich und ich weiß nicht mehr, was am gestrigen Tag alles passiert ist. Meine Mitpatienten meinen, wir hätten beim Morgenspaziergang eine männliche Leiche im nahen Wald gefunden. Ich kann mich an nichts erinnern.

Mit eurer Erlaubnis würde ich euch gerne tatsächlich mal wieder besuchen. Meine Therapeuten meinen, ich dürfe nicht so viel allein sein, das bringe mich nur auf dumme Gedanken und ziehe mich wieder tiefer in die Depression. Bitte sprich darüber mit deinem Mann und grüße meine Nichten von mir. Ich vermisse es, mit ihnen zu spielen, das fühlte sich realistischer und besser an als alles andere, was ich hier erlebt habe.

Ich vermisse die Zeit unserer Kindheit, die endlosen Sommer. Auch wenn wir uns manchmal gestritten haben. Alle Möglichkeiten hatten wir damals und heute bin ich zu nichts nütze und zu nichts zu gebrauchen. Ich kann keinen Job behalten. Ich ecke immer an und weiß manchmal nicht, was real ist und was nicht. Die Therapeuten sagen, ich hätte ein Nähe-Distanz-Problem und sähe die Grenzen anderer Menschen nicht. Ja, mir geht es nicht gut, aber ich bin nicht gefährlich für andere Menschen, denke ich.

Ich wünschte, wir hätten wieder so eine gute Zeit wie damals in Ungarn. Das war schön und tat mir gut. Deine Mädchen müssen inzwischen groß geworden sein. Ich werde sie sicher kaum wiedererkennen. Ich frage mich, ob sie noch wissen, wer ich bin.

Liebe Schwester, bitte
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